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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Im Laufe der Sekundarstufe II werden im Fach Biologie die Grundlagen für ein gesundheits- 

und umweltbewusstes sowie nachhaltiges Handeln angelegt und ein lebenslanges Lernen im 

naturwissenschaftlichen Kontext der Biowissenschaften ermöglicht. Dazu werden vor allem 

die im Schulprogramm festgelegten Schwerpunkte Orientierung, Bildung, Beziehung und 

Entfaltung aufgegriffen und vertieft.  

Übergeordnetes Ziel des Biologieunterrichts ist es, ein Fundament für die vertiefte naturwis-

senschaftliche Grundbildung zu legen. Um dies zu erreichen, sollen im schulischen Umfeld 

Phänomene erfahrbar gemacht werden, die Sprache und Geschichte der Naturwissenschaften 

verständlich gemacht werden, die Erkenntnisse fachsprachlich kommuniziert werden sowie 

die Methoden der Erkenntnisgewinnung und deren Grenzen gelernt werden. Dazu soll ein 

konkreter Lebensweltbezug geleitet werden sowie außerschulische Lernorte genutzt werden.  

Auf Fachkonferenzebene sind alle Unterrichtenden im Fach Biologie u.a. durch digitale Platt-

formen sowie Kommunikation miteinander verknüpft. Weiterhin findet ein persönlicher Aus-

tausch untereinander statt, sodass selbst erstellte Materialien sowie bewährte Unterrichtsvor-

haben gesammelt und weiterentwickelt werden. Alle Kolleginnen und Kollegen sind dabei je-

weils für einzelne Unterrichtsvorhaben verantwortlich und stehen als Moderatorinnen und Mo-

deratoren der Fachkonferenz zur Verfügung. 

Für das Fach Biologie gibt es Fachräume, in denen bspw. Mikroskope, Computer sowie elekt-

ronische Medien zur Darstellung zur Verfügung stehen. Des Weiteren können Computerräume 

und mobile Endgeräte (iPads) ausgeliehen werden. Damit sind grundlegende Voraussetzun-

gen gegeben, dass der Biologieunterricht in der Sekundarstufe II innerhalb des schulischen 

Gesamtkonzeptes in besonderer Weise dazu beiträgt, die Ansprüche des Medienkompetenz-

rahmens NRW zu erfüllen. Darüber hinaus kann im Unterricht auf eine Sammlung zurückge-

griffen werden, in der sich Modelle, (Schüler-) Experimentiermaterialien, Anschauungsobjekte, 

Chemikalien, Lehrfilme und Präparate befinden. Diese können vor allem in Hinblick auf die 

naturwissenschaftliche Grundbildung genutzt werden.   

 

 

 

 

 

 



4 
 

2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1  Unterrichtsvorhaben 

In der nachfolgenden Übersicht über die Unterrichtsvorhaben wird für alle Lehrerinnen und 

Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss eine Orientierung zur Verteilung der Unterrichtsvor-

haben dargestellt. Die Übersicht dient dazu, für die einzelnen Jahrgangsstufen allen am Bil-

dungsprozess Beteiligten einen schnellen Überblick über Themen bzw. Fragestellungen der 

Unterrichtsvorhaben unter Angabe besonderer Schwerpunkte in den Inhalten und in der Kom-

petenzentwicklung zu verschaffen. Dadurch soll verdeutlicht werden, welches Wissen und wel-

che Fähigkeiten in den jeweiligen Unterrichtsvorhaben besonders gut zu erlernen sind und 

welche Aspekte deshalb im Unterricht hervorgehoben thematisiert werden sollten. Unter den 

Hinweisen des Übersichtsrasters werden u.a. Möglichkeiten im Hinblick auf inhaltliche Fokus-

sierungen und interne Verknüpfungen ausgewiesen.  

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf 

über- oder unterschritten werden kann. Der schulinterne Lehrplan ist so gestaltet, dass er 

zusätzlichen Spielraum für Vertiefungen, besondere Interessen, aktuelle Themen bzw. die 

Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Klassenfahrten o.Ä.) belässt. 

Abweichungen über die notwendigen Absprachen hinaus sind im Rahmen des pädagogischen 

Gestaltungsspielraumes der Lehrkräfte möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, 

dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzer-

wartungen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden. 
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Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 

UV Z1: Aufbau und Funktion der Zelle 

Inhaltsfeld 1: Zellbiologie 

Zeitbedarf: ca. 24 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Aufbau der Zelle, Fachliche Verfahren: Mikroskopie 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

• Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

• Fachspezifische Modelle und Verfahren charakterisieren, auswählen und zur Untersuchung von Sachverhal-
ten nutzen (E) 

• Informationen erschließen (K) 

• Informationen aufbereiten (K) 

 

Sequenzierung: Leitfragen  Inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

Schülerinnen und Schüler… 

Welche Strukturen können bei 
prokaryotischen und eukaryoti-
schen Zellen mithilfe verschiede-
ner mikroskopischer Techniken 
sichtbar gemacht werden?  

(ca. 6 Ustd.) 

• Mikroskopie 

• prokaryotische Zelle 

• eukaryotische Zelle 

• vergleichen den Aufbau von prokaryotischen 
und eukaryotischen Zellen (S1, S2, K1, K2, 
K9). 

• begründen den Einsatz unterschiedlicher mik-
roskopischer Techniken für verschiedene An-
wendungsgebiete (S2, E2, E9, E16, K6). 

Wie ermöglicht das Zusammen-
wirken der einzelnen Zellbestand-
teile die Lebensvorgänge in einer 
Zelle? 

(ca. 6 Ustd.) 

• eukaryotische Zelle: Zu-
sammenwirken von Zell-
bestandteilen, Komparti-
mentierung, Endosym-
biontentheorie 

• erklären Bau und Zusammenwirken der Zell-
bestandteile eukaryotischer Zellen und erläu-
tern die Bedeutung der Kompartimentierung 
(S2, S5, K5, K10). 

Welche Erkenntnisse über den 
Bau von Mitochondrien und Chlo-
roplasten stützen die Endosym-
biontentheorie? 

(ca. 2 Ustd.) 

• erläutern theoriegeleitet den prokaryotischen 
Ursprung von Mitochondrien und Chloroplas-
ten (E9, K7). 

Welche morphologischen Ange-
passtheiten weisen verschiedene 
Zelltypen von Pflanzen und Tieren 

in Bezug auf ihre Funktionen auf? 

(ca. 6 Ustd.) 

• Vielzeller: Zelldifferen-
zierung und Arbeitstei-
lung 

• Mikroskopie 

• analysieren differenzierte Zelltypen mithilfe 
mikroskopischer Verfahren (S5, E7, E8, E13, 
K10). 

Welche Vorteile haben einzellige 
und vielzellige Organisationsfor-

men? 

(ca. 4 Ustd.) 

• vergleichen einzellige und vielzellige Lebewe-
sen und erläutern die jeweiligen Vorteile ihrer 
Organisationsform (S3, S6, E9, K7, K8). 
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UV Z2: Biomembranen 

Inhaltsfeld 1: Zellbiologie 

Zeitbedarf: ca. 22 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Biochemie der Zelle, Fachliche Verfahren: Untersuchung von osmotischen Vorgängen 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

• Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

• Fachspezifische Modelle und Verfahren charakterisieren, auswählen und zur Untersuchung von Sachverhalten 
nutzen (E) 

• Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 

• Merkmale wissenschaftlicher Aussagen und Methoden charakterisieren und reflektieren (E) 

 

Sequenzierung: Leitfragen  Inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

Schülerinnen und Schüler… 

Wie hängen Strukturen und Ei-
genschaften der Moleküle des 
Lebens zusammen? 

(ca. 5 Ustd.) 

• Stoffgruppen: Koh-
lenhydrate, Lipide, 
Proteine 

• erläutern die Funktionen von Biomembranen anhand 
ihrer stofflichen Zusammensetzung und räumlichen 
Organisation (S2, S5–7, K6). 

Wie erfolgte die Aufklärung der 
Struktur von Biomembranen und 
welche Erkenntnisse führten zur 
Weiterentwicklung der jeweiligen 
Modelle?  

(ca. 6 Ustd.) 

• Biomembranen: 
Transport, Prinzip 
der Signaltransduk-
tion, Zell-Zell-Erken-
nung 

• physiologische An-
passungen: Homöo-
stase 

• Untersuchung von 
osmotischen Vor-
gängen 

• stellen den Erkenntniszuwachs zum Aufbau von Bio-
membranen durch technischen Fortschritt und Model-
lierungen an Beispielen dar (E12, E15–17). 

Wie können Zellmembranen ei-
nerseits die Zelle nach außen 
abgrenzen und andererseits 

doch durchlässig für Stoffe sein?  

(ca. 8 Ustd.) 

• erklären experimentelle Befunde zu Diffusion und Os-
mose mithilfe von Modellvorstellungen (E4, E8, E10–
14). 

• erläutern die Funktionen von Biomembranen anhand 
ihrer stofflichen Zusammensetzung und räumlichen 
Organisation (S2, S5–7, K6). 

• erklären die Bedeutung der Homöostase des osmoti-
schen Werts für zelluläre Funktionen und leiten mögli-
che Auswirkungen auf den Organismus ab (S4, S6, 
S7, K6, K10). 

Wie können extrazelluläre Boten-
stoffe, wie zum Beispiel Hor-
mone, eine Reaktion in der Zelle 
auslösen? 

(ca. 2 Ustd.) 

• erläutern die Funktionen von Biomembranen anhand 
ihrer stofflichen Zusammensetzung und räumlichen 
Organisation (S2, S5–7, K6). 

Welche Strukturen sind für die 
Zell-Zell-Erkennung in einem Or-
ganismus verantwortlich? 

(ca. 1 Ustd.) 
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UV Z3: Mitose, Zellzyklus und Meiose 

Inhaltsfeld 1: Zellbiologie 

Zeitbedarf: ca. 22 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Genetik der Zelle, Fachliche Verfahren: Analyse von Familienstammbäumen 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

• Informationen austauschen und wissenschaftlich diskutieren (K) 

• Sachverhalte und Informationen multiperspektivisch beurteilen (B) 

• Kriteriengeleitet Meinungen bilden und Entscheidungen treffen (B) 

• Entscheidungsprozesse und Folgen reflektieren (B) 

 

Sequenzierung: Leitfragen  Inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

Schülerinnen und Schüler… 

Wie verläuft eine kontrollierte Ver-
mehrung von Körperzellen? 

(ca. 6 Ustd.) 

• Mitose: Chromo-
somen, Cytoske-
lett 

• Zellzyklus:  
Regulation 

 

 

 

 

• erklären die Bedeutung der Regulation des Zellzyklus 
für Wachstum und Entwicklung (S1, S6, E2, K3). 

Wie kann unkontrolliertes Zell-
wachstum gehemmt werden und 
welche Risiken sind mit der Be-
handlung verbunden? 

(ca. 2 Ustd.) 

• begründen die medizinische Anwendung von Zell-
wachstumshemmern (Zytostatika) und nehmen zu 
den damit verbundenen Risiken Stellung (S3, K13, 
B2, B6–B9). 

Welche Ziele verfolgt die  
Forschung mit embryonalen 
Stammzellen und wie wird diese  
Forschung ethisch bewertet? 

(ca. 4 Ustd.) 

• diskutieren kontroverse Positionen zum Einsatz von 
embryonalen Stammzellen (K1-4, K12, B1–6, B10–
B12). 

Nach welchem Mechanismus  
erfolgt die Keimzellbildung und  
welche Mutationen können  
dabei auftreten? 

(ca. 6 Ustd.) 

• Karyogramm:  
Genommutationen, 
Chromosomenmu-
tationen 

 

• Meiose 

• Rekombination 

• erläutern Ursachen und Auswirkungen von Chromo-
somen- und Genommutationen (S1, S4, S6, E3, E11, 
K8, K14). 

Inwiefern lassen sich Aussagen 
zur Vererbung genetischer Erkran-
kungen aus Familienstammbäu-
men ableiten? 

(ca. 4 Ustd.) 

• Analyse von  
Familienstamm-
bäumen 

• wenden Gesetzmäßigkeiten der Vererbung auf Basis 
der Meiose bei der Analyse von Familienstammbäu-
men an (S6, E1–3, E11, K9, K13). 
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UV Z4: Energie, Stoffwechsel und Enzyme 

Inhaltsfeld 1: Zellbiologie 

Zeitbedarf: ca. 24 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Physiologie der Zelle, Fachliche Verfahren: Untersuchung von Enzymaktivitäten 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

• Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 

• Informationen aufbereiten (K) 

 

Sequenzierung: Leitfragen  Inhaltliche Aspekte 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

Schülerinnen und Schüler… 

Welcher Zusammenhang besteht 
zwischen aufbauendem und ab-
bauendem Stoffwechsel in einer 
Zelle stofflich und energetisch? 

(ca. 12 Ustd.) 

• Anabolismus und 
Katabolismus 

• Energieumwand-
lung: ATP-ADP-
System, 

• Energieumwand-
lung: Redoxreak-
tionen 

• beschreiben die Bedeutung des ATP-ADP-Systems 
bei auf- und abbauenden Stoffwechselprozessen (S5, 
S6). 

Wie können in der Zelle biochemi-
sche Reaktionen reguliert ablau-
fen? 

(ca. 12 Ustd.) 

• Enzyme: Kinetik • erklären die Regulation der Enzymaktivität mithilfe von 
Modellen (E5, E12, K8, K9). 

• Untersuchung von 
Enzymaktivitäten 

• entwickeln Hypothesen zur Abhängigkeit der Enzym-
aktivität von verschiedenen Faktoren und überprüfen 
diese mit experimentellen Daten (E2, E3, E6, E9, E11, 
E14). 

• beschreiben und interpretieren Diagramme zu en-
zymatischen Reaktionen (E9, K6, K8, K11). 

• Enzyme: Regula-
tion 

• erklären die Regulation der Enzymaktivität mithilfe von 
Modellen (E5, E12, K8, K9). 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat 

die Fachkonferenz Biologie die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grunds-

ätze beschlossen: 

• Der Unterricht unterliegt der Wissenschaftsorientierung und ist dementsprechend eng ver-
zahnt mit der Naturwissenschaft Biologie. 

• Der Unterricht fördert vernetzendes Denken und kann deshalb phasenweise fächer- und 
lernbereichsübergreifend ggf. auch projektartig angelegt sein. 

• Der Unterricht ist schülerorientiert und knüpft an die Interessen und Erfahrungen der Ad-
ressaten an. 

• Der Unterricht ist problemorientiert und sollte daher von realen Problemen ausgehen. 

• Der Unterricht sollte anschaulich sowie gegenwarts- und zukunftsorientiert sein, wodurch 
er an Bedeutsamkeit für die Lernenden gewinnt. 

• Der Unterricht sollte handlungsorientiert sein und sollte Möglichkeiten zur realen Begeg-
nung auch an außerschulischen Lernorten eröffnen. 

• Verdeutlichung der verschiedenen Funktionen von Experimenten in den Naturwissen-
schaften und des Zusammenspiels zwischen Experiment und konzeptionellem Verständ-
nis. 

• Überlegter und zielgerichteter Einsatz von Experimenten: Einbindung in Erkenntnispro-
zesse und in die Klärung von Fragestellungen. 

• Schrittweiser und systematischer Aufbau von der reflektierten und angeleiteten Arbeit hin 
zur Selbstständigkeit bei der Planung, Durchführung und Auswertung von Untersuchun-
gen. 

• Nutzung sowohl von manueller-analoger, aber auch digitaler Messwerterfassung und 
Messwertauswertung. 

• Im Unterricht wird der Kompetenzentwicklung aller Schülerinnen und Schüler durch indi-
viduelle Fördermaßnahmen Rechnung getragen. 
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, §§ 13-17 APO-GOSt, sowie der Angaben in Kapitel 3 

Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung des Kernlehrplans hat die Fachkonferenz Bi-

ologie im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden 

Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Eine Ausdiffe-

renzierung findet sich auf der Homepage in der Datei Leistungsbewertung Biologie. 

I. Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen“:  

• mündliche Beiträge zum Unterrichtsgespräch 

• individuelle Leistungen innerhalb von kooperativen Lernformen / Projektformen 

• Präsentationen, z.B. im Zusammenhang mit Referaten 

• eigenständige Recherche (Bibliothek, Internet, usw.) und deren Nutzung für den Unterricht 

• Lernprodukte 

• schriftliche Übungen 

• Beteiligung an der Durchführung des sicheren Experimentierens 
 

II. Bewertungskriterien 

Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen auch für Schülerinnen und Schüler trans-

parent, klar und nachvollziehbar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten für alle 

Formen der Leistungsüberprüfung: 

• Qualität der Beiträge 

• Kontinuität der Beiträge 

• sachliche Richtigkeit 

• angemessene Verwendung der Fachsprache 

• Darstellungskompetenz 

• Komplexität/Grad der Abstraktion 

• Selbstständigkeit im Arbeitsprozess 

• Einhaltung gesetzter Fristen 

• Differenziertheit der Reflexion 

• bei Gruppenarbeiten 
- Einbringen in die Arbeit der Gruppe 
- Durchführung fachlicher Arbeitsanteile 
- Kooperation mit dem Lehrenden / Aufnahme von Beratung 

 

III. Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung 

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher Form. 

• Formen  
Schülergespräch, (Selbst-)Evaluationsbögen, individuelle Beratung, Elternsprechtag 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

Übersicht über die verbindlich eingeführten Lehr- und Lernmittel, ggf. mit Zuordnung zu Jahr-

gangsstufen: 

• Biologie Oberstufe – Einführungsphase SII, Cornelsen, Berlin 2015.  
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3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fra-

gen  

Die Fachkonferenz Biologie hat sich im Rahmen des Schulprogramms für folgende zentrale 

Schwerpunkte entschieden: 

Zusammenarbeit mit anderen Fächern 

Der schulinterne Lehrplan des Fachs Biologie ist mit dem der Fächer Chemie und Physik best-

möglich abgestimmt. Es wird angestrebt, Unterrichtsvorhaben mit inhaltlichen Überschneidun-

gen parallel durchzuführen und Möglichkeiten für gemeinsame Unterrichtsvorhaben zu nutzen. 

Fortbildungskonzept 

Im Fach Biologie unterrichtende Kolleginnen und Kollegen nehmen möglichst regelmäßig an 

Fortbildungsveranstaltungen teil. Die dort bereitgestellten Materialien können in den Fachkon-

ferenzen bzw. auf Fachtagen vorgestellt werden und hinsichtlich der Integration in bestehende 

Konzepte geprüft werden. 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung 

Das Fachkollegium Biologie überprüft kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen Lehrplan 

vereinbarten Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele geeignet 

sind. Dazu dienen beispielsweise auch der regelmäßige Austausch sowie die gemeinsame 

Konzeption von Unterrichtsmaterialien, welche hierdurch mehrfach erprobt und bezüglich ihrer 

Wirksamkeit beurteilt werden.  

Die Teilnahme an Fortbildungen dient dazu, fachliches Wissen zu aktualisieren und pädago-

gische sowie didaktische Handlungsalternativen zu entwickeln. Zudem werden die Erkennt-

nisse und Materialien aus fachdidaktischen Fortbildungen und Implementationen zeitnah in 

der Fachgruppe vorgestellt und für alle verfügbar gemacht. 

Feedback von Schülerinnen und Schülern wird als wichtige Informationsquelle zur Qualitäts-

entwicklung des Unterrichts angesehen. 

Überarbeitungs- und Planungsprozess 

Eine Evaluation erfolgt nach Bedarf. In den Dienstbesprechungen der Fachgruppe zu Schul-

jahresbeginn werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres ausgewertet und dis-

kutiert sowie eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Nach der jährlichen Evaluation 

(s.u.) finden sich ggf. die Jahrgangsstufenteams zusammen und arbeiten die Änderungsvor-

schläge für den schulinternen Lehrplan ein. Insbesondere verständigen sie sich über alterna-

tive Materialien sowie Zeitkontingente der einzelnen Unterrichtsvorhaben. 

Die Ergebnisse dienen der/dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schulleitung und 

u.a. an den/die Fortbildungsbeauftragte/n, außerdem sollen wesentliche Tagesordnungs-

punkte und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet werden. 

Evaluation 

Der schulinterne Lehrplan ist als „dynamisches Dokument“ zu sehen. Dementsprechend sind 

die dort getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu 

können. Die Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur 

Qualitätssicherung des Faches bei. 


